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ffirfcbetnen an allen Wochentagen. -“r ? . „TiXfcrlirhmit Botenlobn 1.7V MCI.,Lernen an nu»u «
«« vierteljährlich mit Botenlohn 1.75

Sooft bezogen 1.50 Alk., durch di«'ÄÖ Ä-Wrt l.92 Btt
»« lagu. Sxped. DiUeubur». Morbachs,r. 4.

mit lünstrlertö Crntls-Bellnse„Bene useholle*
vlnadbLngigea Organ

der werftätigen Berufsklassen in Stabtu. Land, des gewerblich, u. kaufmännischen
rNittelstandes, der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Poeik für die etrllpalkige PetNjMe »du
Raum 1« Mg .. Reklamet- pro Hebe 40
«lnzeiaen finden die weiteste Verbreitung

Wederboluugen entsprechender Rabat,

32. Dienstag, den8 Februar 1916.

Italien und England.
ff« ist nicht zu leugnen , daß die Mißstimmung gegen

«na ' and in Italien täglich wächst. Man datsich England*,U® um mir hna Wpur frpi 211
und Frankreich angeschlossen , um nur das Meer frei ẑu

in. 3 -tzt stKnh»n «WM fiebt man . daß man das Bündnis teuer be-
Indien muß. und daß John Bull alles andere eher tut.

' » alten tn seiner schwierigen wirtschaftlichen Lage zu
bellen Er hat zwar dem neuen Bundesgenossen zuin
Krieaflibren Geld gegeben und hilft ab und zu wohl nach.
Das kann aber alles nicht genügen , um Italien Uber d,e
tomer « Kohlennot hinwezuhelfen die setzt seine gesamte
'Industrie aufs tödlichste bedroht . So mutzten ,a schon die
Schweselgruden Siziliens infolge Kohlenmangels .hren
Betrieb etnsteüen . Aehnlich wird es ba d in anderen
Industriezweigen gehen . Wie man m England behauptet,
lieat de, Grund in dem Mangel an Frachtraum , der die
Breite so unerschwinglich hoch treibe . Aber man scheint
dteler Versicherung in Italien nicht recht zu glauben und
nimmt bösen Willen oder zum mindesten Nichtachtung der
italienischen Interessen an . , ,

liebe» dieses heikle Thema hat sich nun Italiens
aroßer Sohn ' , der Erfinder der drahtlosen Telegraphie

Marconi. ausgelassen. Er ist ein so vorzüglicher Kenner
und außerdem Bewunderer Englands , daß das von ihm
Getagte auf Richtigkeit Anspruch machen darf. Das Urteil,
das er bei dieser Gelegenheit über die Engländer sollt,
wird sicher dem englischen Cbaralter vollkommen gerecht.
Nachdem er ausgeführt hat . daß zur Abhilfe des Fracht-
raummangels entweder eine Requisition von Schiffen
oder etne Festsetzung von Höchstpreisen füt die Frachtsätze
helfen würden, weist er daraus hin. daß England das
nicht will, weil daraus die Neutralen Nutzen ziehen wuc-
den , und sagt : „ , ..

England will nicht andere neben sich verdienen lassen, sondern
den ganzen Runen für sich einheunsen. Zwischen den italie¬
nischen und neu englischen Reedern, die die gegenwärtig!
Loge ournutzen. besteht der große Unterschied , daß die 3tw
llener italienische, Geld, das in Italien verbleibt, verdienen, du
Engländer dagegen italienisches Gold, das sie nach England aus>
führen. In letzter Zeit find auch die großen englischen Firmen
gegenüber ltoUenlschen Kousleuien in der Einziehung von Zahlungen
rücksichtsloser geworden. Eine Intervention des Staates
scheint da ansgeschloffen . Wie ich überdies bekennen mutz,
stellte ich während meiner letzten Reise in England zu meinem
Schmerz seit, daß man dort Iialiens militärische Leistungen nicht
hinreichend«inschätzt. Man meint, wir könnten mehr tun, und
fwar weniger aus unserem als aus den andere» Kriegsschonplötzen.

Marconi scheint sich also außerdem große Sorge dar¬
über zu machen, daß England — und natürlich auch die
anderen Verbündeten Italiens — jo wenig Verständnis,
für Italiens militärische Leistungen haben . Darüber aller¬
dings sollte sich Herr Marconi doch eigentlich nicht wun¬
dern dürfen ; denn noch den von ihni selbst gegebenen
Ebarakterschilderungen der Engländer daN er doch selbst
kaum annehmen , daß man Italien zum Verrate an
den alten Freunden oerieitete und ihm Unterstützung
zujagte , nur damit es seine eigenen Interesse:
in der Adria verfechten könne . Italiens Schick
sal war England eben furchtbar gleichgültig . Cr
wollte nur billige Soldaten haben , um seine eigener
Landsleute schonen zu können . Da Italien diesen Diens
nicht leisten kann, so hat England natürlich jedes Inter
»sie an Italien verloren und gebraucht ihm gegenübei
alle Zwangsmittel , um es vielleicht doch noch gefügig
machen zu können . Wenn Italien sich jetzt in biefe.
Willen Lage befindet , dann hat es sich dies selbst zuz»
chreiben. Denn auch ihm gegenüber gilt schließlich da-
Wort , daß man einen Verräter zwar gebraucht , aber dock,
»erachtet und dementjpiechend behandelt . —•

Deutsches Reich.
+ Erhebungen über die AIeischso >isernei »-s*" b '-l.

re " n . Berlin . 5. Februar . Von der Reichsprü »ngs-
,, .e für Lebensmittelpreije ist am 31. Januar 1916 eine
urdebung über die Verarbeitung von Rindern und

ch weinen in der Fleischkonserven -Fabrikation angeordnet
Die Erhebung soll sich aus alle Betriebe >m

r- rü . t n Reiche erstrecken, die gewerbsmäßig Fleischkon»
r,t  m en* Die Reichsprüsungssielle fordert in einer

onentiu1:en öekanntn,achiu,g die Inhaber von Verrieben
benen  eine besondere Aufforderung zur Aus»

I UllQ Oer VirhpbUMüShnnbn hichar nie +it » imiXKUIIll
füll ..« , " en eine besondere Aufforderung zur Aus»

° er  Erdebungsbogen bisher nicht zugegangen ist.
IS. ÄäS2LÖ « J5 ' .* ! ÜSJSÄS « ?für n ü um0.el)enb  schriftlich bei der Reichsprüsungssielle
lu  m . i>?nSn!Kt<!tpreiie in  Berlin W 8. WUHelmstratze 70 b,

."l öam,t Ibnen  erforderlichen Erhebungsbogen
» S ' ch zur Ausfüllung übersandt werden können.

tr .- ii» ~ ,e  3 c<»ge der militärischen Jugenderziehung
i, h. den beiden letzten Sitzungen des Finanzaus-

r,ert  ooyerischen Kammer dieser Tage eingevend
‘0er  Kultusminister hob u a. hervor, daß die

b. r Ŝ ..,. ^ /d ' dltung die Mithilfe der Jugendpflege und
n ,r »nft V U « b ' e militärische Vorbereitung der Jugend
d »- „nh h*A ne.9es  bereitwillig zur Beisügung gesi-KI

" rü..r 09  v öo,be' die Interessen der Iugenöp ege undcyuie jede _

,g . |i j

-
Las >s !?.

H . „ e, oie Interessen der Iugenöp e
x pmi .fcf Berücksichtigung erfahren hätten E -»e
! . . i n, ^ " d. äweckdieniiche militärische 7iuge»derfiehi, " g
§ ^ ^ Eigkeil der Teilnahme nicht gesichert,
e, r»n a, ^re 9,er ung habe wiederholt Anlaß gehabt zuM ftaitiinn*in?0®■ben  Sozialdemokraten angesichts ihret

' » zuloreb?-«" ! Kriege die vaterländische Gesinnung nicht ab-
'l  fiuaenhnr « rBas ^elte auch für die soztaidemokrattschen
l ft Sr fütT " - Fs wäre zu begrüßen , wenn
M rat Urteil auch tm Frieden aufrechterhaUen werden

könnte . Die Angelegenheit werde für das ganze Reich
nur einheitlich geregelt werden können . Die Erwägungen
logen ausschlaggebend auf militärischem Gebiet.

Der Vertreter der Heeresverwaltung erklärte , vie
Kriegsverwaltung nehme den Standpunkt ein , daß die
militärische Vorschulung wohl nicht vor dem Jahre be.
ginnen würde , in dem der Iugenottche das 17. Deben -,.
fahr erreiche. Die Tätigkeit der Jugendpflege . Bei »me.
Schulen usw., würde der Heeresvorschule als vorbereitende
Grundlage Nutzen bringen ; sobald aber die Unterwei u" g
der Jugendlichen in den Gesichtskreis der militärische»
Zwecke tritt könne sie nur in den Händen von Fachleuten
liegen . Eine Beeinträchtigung des Wirkungskreises und der
Tätigkeit der Vereine , deren Verdienste die Knegsue , n», *
tuna würdige , werde nicht eintreten . Die ftvteg9ueiu >ul-
tung sei gegen Abhaltung regelmäßiger Uebungen an
Sonn » und Feiertagen . Mit einer den örtliche » Verhali»
nisjen angepaßten Inanspruchnahme eines
h a l b e n W o che n t a g e s werdest ch d ie ' n d u .
strielle wie die  l a n d w t r t s ch a f t l i che B e -
v ö l k e r u n g im Interesse des Wohles von Land
und Reich abfinden müssen . Der große Nutzen der bis¬
herigen militärischen Jugenderziehung stehe nach den
Berichten der Ersatztruppenteile und nach den Aeußeru ».
gen ehemaliger Juugiuannschaften fest. Nachdem die
Heeresvorschuie als 5ieereseinrichtung gedacht fer, steye
die gesetzliche Regelung dem Reiche zu.

Am Schluß der Sitzung stellte der Vorsitzende des
Ausschusses die fast völlige Einmütigkeit des Ausschusses
darin fest, daß der Vorschlag d e r M i l it ä r v e r -

^waltung den stärksten Widerspruch  erfahren
werde , namentlich infolge der starken Eingrisie m das ge-
samte Wirtschaftsleben . Man werde vermeiden musseih. in
dieser Weise Unruhe in das Volk hineinzutragen . Schließ-
lich betonte auch noch der Berichterstatter , daß von allen
Parteien des Hauses gegen den Plan der M >>>iarn,rm <>i.
tung die schwersten Bedenken erhoben worden seien. Da-
mit schlotz die Ans spräche. _

‘üusLUiö.
' + Üct „llppam “ -£

Washington , 4. Februar . (Meldungen des Renterstfien
Bureaus .) Die Regierung hat sich zugunsten des deutschen
Anspruches entschieden , daß der preußisch - amerikanische
Vertrag von 1828 im ..Appam "-Fall anzuwenden sei; d>«
Interpretation der Bedingungen des Vertrages bleibi
jedoch noch zu bestimmen . — Alle britischen Untertanen
haben gestern spät abends die . Appam " verlassen . Es
find nur Deutsche an Bord geblieben . -

Washington . 5. Februar . (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Lansina erklärte , daß die einzige Frage , um
Ote es na ) setzt yanoie , me , et. wie tange ote »^ ppam-
»och in amerikanischen Gewässern bleiben darf . Der Der»
frag mit Preußen bestimmt , daß Prisen der deutsche»
Flotte frei in amerikanischen Gewässern aus - und ein«
Ähren dürsen . Bon deutscher Seite wird gesagt , daß di«
.Appam " so lange in Hampton Roads bleiben darf , alt
lie Untersuchung des deutschen Prisengerichls dauert.4- Die Arage der montenegrinische«Arlevens-

verhandlungen.
Wien . 8. Februar . Die Blätter erfahren von fl«,

mte . richteter Seite , daß die Friedensverhandlungen ml,
Nontenegro . wo übrigens volle Ruhe herrscht und di,
Sevölkerung den österreichisch-ungarischen Truppen uberaui
reundlich entgegenkommt . noch nicht begonnen hattep
tnd erst dann in Angriff genommen würden , wenn di«
n Montenegro verbliebenen Persönlichkeiten m der Lag,
eien einwandfreie Vollmacht dafür aufzuweisen , daß fl«
»erechtigt sind , mit dem österreichisch-ungarischen Armee,
sommando in Friedensverhandlungen einzutreten . De
veder Prinz Mirko noch die im Lande wettenden drei
Ninister . mit denen übrigens das k. u. k. Kommando sich
v  gutem Einvernehmen befindet , solche Vollmacht besaßen
lontie derzeit von Unterhandlungen nicht die Rede sein

+ Es wird immer schöner in Saloniki!
Einer Sondermeldung des Pariser „Tempr am

su .ontfi vom 4. d. M . zufolge scheinen die Mnerten dori
em auch in die Zioilverwallung einzugretfen . Der Korre
spondeni schickt allerdings voran , daß die Berordttunger
->er griechischen Behörden nichts fruchteten . Tatsache aber
\ei.  daß die Militärbehörden der Alliierten sich, wie ei
h.nßt aus Betreiben der griechischen Behörden , mit ihnen
zu, Festsetzung von Höchstpreisen iür Nahrungs - und Ge-
nugiiuttel ins Einvernehmen gesetzt hätten.

-j-  Spaniens Neutralität.
Der spanische Ministerpräsident Gras Romanones er>

klärte , wie das Pariser ..Journal " vom 4. d. M . au,
Madrid meldet , einem Berichterstatter des Blattes , daß
Spanien neutral sei und neutral zu bleiben wünsche
Dies |>i das von allen im Land ? geteilte Gefühl , welcher
Art auch immer die politischen Meinungen und die Mei.
nungsoerschiedenheiten unter Spaniern seien. Die oer>
sch,ebenen den Krieg betreffenden Tendenzen hatten nur
em rem theoretisches Interesse.

-f „ wir . Die wir vielleicht müde flnd " .
In einer neuen , zu Genua am 4. Februar gehaltenen

Rede des italienischen Ministerpräsidenten finden wir fob
aenöe bemerkenswerten Aeußerungen:

Wenn wir nicht vom Auslande für Schiffsfrachten und fut
notwendige Transporte unserer Industrie und Ernährung de,
Landes abhängig wären, würden wir viel stärker gegenüber de«
Gegnern und auch viel stärker gegenüber den Verbündete»
sein. Nun wohl, hoffen wir. daß wenn auch nicht wir. dl» wl,
vielleicht müde find, jo doch andere diese Lehre nützen und das
hm werden, was bisher nicht aeicheden ist.

10. Jahrgang.

Kleirie politische 7laä ) lichlett.
Wie der „Tug" erfahrt, hat nunmehr auch der Abg eord-

aete Rühie. «erireier des Wahlkreises Pirna (« a.hsen 8)
seinen Austritt aus der sozialdemokratischenReichstagssrattion

'^^ Aus Vorschlag des Rottenburger Bischofs Dr. Ksppler hat der
Papst, dem Stutigarter ^ Deutschen Voiksdialte" zuioige den Ge-
nhalDitar Dr. Eproll zum Weihbischof  ernannt . Dr Sproll
gehört seit einigen Jahren als Ve'lmuensmann des bischöflichen
Ordinariates der württembergischen0 ien Kammer an.

4- Der bulgarische Ministerrat hat beschlossen, in Risch zur
Erinnerung an die Begegnung  des Königs der Bulgaren mit
dem Kaiser ein Mormordenkmai  zu errichten.

Do dem mit der Kabinettsbildung beauftragten Abgeordneten
Banneruo diese nicht gelang, ist die i n n e r p o I i i i sche U fl *
des Großherzogtums Luxemburg  ungünstiger denn ,e.

-i- Der „Neuen Zürcher Zig." zufolge überschreiten in j™
letzten Tagen zahlreiche griechische Ka usleute,  die chsher
In Italien  ansässig waren, die Grenze, um sich in der Schweiz

* +*Der" NaUe "n1sche Flieger,  welcher kürzlich die schwei-
zerische Neutralität verietzl Hai, heißt Barbatti und ist in
ausgewachsen: amtlich wird bestätigt, daß er aus Schweizer Boden
gelandet und i» 1e r n i e r t worden ist.

Demnächst wird sich der rumänische Temperamentspolititer
Nicu Filipescu,  der bekanntlich feine Leidenschaft sur das
„herrliche" Zarenreich immer noch nicht meistern kann, ' auf
„Väterchens" Einladung hin nach Rußland begeben, um, wie er
aus Bukarest der Welt kundmachen läßt, sich von der Lage oes
russischen Heeres zu überzeugen. Offenbar glaubt der russische Lar.
daß man dem Manne, als ehemaligem runianischen Knegsmmtster.
leicht etn 3E für ein U oormachen kann. su nri (.r

Aus Saioniki meidet, der „Köln. Vztg." Susoige, die ^Pariser
„Agence Havas", die französische Behörde habe das Achillet
versiegeln taffen und das serbische Lazarett in ben Nebengebäuden

Meldungen hoben, wie bas „Wiener Tagblatt ''
berichtet, die Alliierten die B e se tzu n g d er I n s e I K r eI o m
Angriff genommen : an mehreren Stellen sind bereits Martne
abteilungen gelandet worden.

-f Der Kopenhagen»! „Nationaitidende zufolge hat die Pe¬
tersburger Regierung taut amiiicher Statistik 900 deutsch » B » -

uVg e n^ 7 , chl a"gn ° h mt7 .« ,87 H°mdê i^ »°Stodtgrundstücke, 25 große und 711 kleinere Landgüter;
der meisten Besitzungen sei bereits an di»Regierung ubergegangen,
welche die Einnahmen für ihre Zwecke verwenden werde.

Die Petersburger „Rjetjch" erfährt aus Tokio, die gesamt,
japanische Presse bespreche in erregtem Ton die neuen Maßnahmen
der amerikanischen Regierung zur Verhinderung der iapan
jchen Einwanderung  und fordere ihre Regierung auf. v«
Herausforderung Amerikas mit rückstchtsiofen Gegenmaßregein »u
beantworten kommt unterm S. d. M. die Drahtnachricht.
der dortige deutsch« Botschafter Gras Bernstorff habe dem Staatt-
sekretär Lansing die letzte Mitteilung seiner Regierung über de»

' ^ " ^ W^ die römisch" ?Agê z'ia Stefani" meldet, beträgt infolg,
der letzten Zeichnungen im Lause des Januar und der Einzahiungev
in den letzten Tagen durch die dem Bankenkonsortiumangehori^ n
und andere Bankinstitute die G esam tf u m m e Ze t m«
nungen aus die italienische Kriegsanteth»
Millionen Lire ; in dieser Summe seien die direkt bei der Ban«
d'Itniio bewirkten Zeichnungen von mehr ais achthundert Muuope»
nit eiithaiten.

SuUat wuhammedV. als preMcher
Aeldmarschail.

In Belgiens letzter Ecke.
Der tm Großen Hauptquartier des Westens befindliche

Kriegsberichterstatter Emil Simson übersendet uns den
nachfolgenden vom Großen Generalstab des Feldheere»
zur Veröffentlichung freigegebenenBericht:

An der Westfront, Anfang Februar.
Der Tempkerturm und die alte gotische Kathedrale in

Meuport wurden , wie es dieser Tage im Bericht der
Obersten Heeresleitung knapp und treffend hieß, , umge»
legt". Bekanntlich dienten beide Türme seit langem al»
feindliche Beobachtungsposten. Ihr Urteil war schon vor
Monden gesprochen worden. Nun ist es vollstreckt. Ge¬
raume Zeit hindurch trotzten beide Türme, die sich aus
dem in Trümmer geschossenen Nieuport sozusagen als letzt,
Säule entschwindender Pracht etwas romantisch abhoben,
dem Anstürme unserer schweren Batterien. Wurden ge¬
trost immer weiter militärisch verwendet und bildeten so¬
mit unausgesetzt eine Gefahr für unsere Küstenstellungen
bei Westende, Middelkerke und weiter hinab in Richtung
auf Ostende, aber auch eine Gefahr in bezua auf die

Z-? --



Kampfe landeinwärts am MsetSnäl . Wahl ' an Sk) Meier
hoch mag der quadratisch geformte Templerturm nui
4inen 6. 7, auch 8 Meter starken Mauern über Flandern«
blittaetränktem Boden emporgeragt haben — nun rst auch
er dahin ! Die beiden „Kulissen". fo nannten untere
moderen Kämpfer in den Dünen von Westende die zwei
ragenden Türme , liegen in der Lersenkung des Kriegs-

^ ^ Man kann diese stolze Kunde kaum vernehmen, ohne
nicht sofort daran zu denken, wie Heist die Kämpfe waren,
die da oben auf Belgiens letzter Ecke, womit das einzige
von uns noch nicht besetzte Gebiet van Ypern bis zu,
Nordsee gemeint ist, wiederholt tobten. Die grossen, stU' ff
von Herrn French ziemlich freimütig eingestandenen Er-
folge der Deutschen vom April und Mai des Boriahres —
nie sollen sie verblassen! French schreibt unsere Fortschritte
oder besser die Niederlage der Verbündeten fast unum¬
wunden der „überlegenen Artillerie des Gegners", dem
.panikartigen Zurückgehe» seiner Verbündeten und der
— Verwendung von giftigen Gasen zu. Was diese gi,
tigen Gase betrifft, so verschwieg French damals allerdings,
dast die von den Deutschen angewendeten Stickgase nur
betäuben , nicht töten . —Unter dem Oberbeseh! des Herzogs
Albrecht von Württemberg wurde am 22. April eine groß¬
zügige Offensive begonnen, der Hauptangriff nach der
Basis der feindlichen Stellung , die der Yfertanal darstellte,
angesetzt. Man wollte den Ausgang des Sattes
östlich von Ypern, in dem der Gegner saß. nach und nach
eindrücken und somit die rückwartrgen Verbindungen be¬
drohen . Mit einim glänzenden Sturmangriff brachen
die deutschen Truppen aus der Linie Sleenstrate - Lange-
mark vor . Der Feind warnst überrascht, daß er den an¬
stürmenden Deutschen sofort seine erste und zweite Stet-
lunq (30 bis 500 Meter vor der deutschen Front ) über¬
ließ Der Gegner (darunter auch sehr zähe Kanadier ) floh
in westlicher Richtung über den Kanal und nach Süden.
Als taktisches Ergebnis des ersten Schlachttages konnte
ein Geländegewinn von 9 Kilometer Breite und 3 Kilo-
meter Tiefe verzeichnet werden. Der Ausgang des Sackes
war mithin beträchtlich verengert.

Alle Versuche, uns das nördlich und nordöstlich von
Evern gewonnene Gelände streitig zu machen,mißlangen.is num 24. April waren bereits 2470 Engländer , Fran¬
zosen usw. zu Gefangenen gemacht. 35 Geschütze und
Munition erbeutet, viele Maschinengewehre und der-

9^ *Nordwestlich Zonnebeke setzten wir unsere Angriffe
fort und packten dabei mehr als 1000 Kanadier . Ein ganz
eigenartiges Völkergemisch (Turkos. Zuaven . Senegal,
neaer . Algerier , Inder ) scharte sich hier zum Bunde . Jnimer
wieder rannte der Feind vergeblich an. Am 4. Mai
konnte die Oberste Heeresleitung melden, daß wir in
Klandern unsere Angriffe von Norden und Osten mit
großem Erfolg fortsetzen. Zevenkote. Zonnebeke. Westhock,
der Polygoneveldwald — alle diese seit Monaten heiß
umstrittenen Orte - fielen in deutsche Hand Der Feind
zog ab und stand dabei unter dem Flankenfeuer unserer
Batterien nördlich und südlich von Ypern. Wie erwähnt,
selbst Sir John French konnte zuletzt nicht bestreiten, was
bier an wichtigen Fortschritten auf deutscher Seite er-
iiett wu7d? 9 Schwer'en Herzens sagte er zum
Schluffe seines Berichts : „Am 13. ® ai .
4 30 morgens brach das schwerste Bombarde¬
ment aus . das jemals zu verzeichnen war . und dauerte
ohne Unterbrechung den ganzen Tag hindurch. Gegen
8 Uhr abends mußte die Kavallerrebrigade zu beide»
Seiten der Bahnlinie , nachdem sie schwere Verluste erlitten
hatte und ihre Gräben so gut wie verschwunden waren,

- SVS Sfä » °°m£>«»»« °°-.n
die Operationen in einen hartnäckigen «Stellungskrieg auch
hier übergegangen . Die Unübersichtlichkeit des Geländes
mit seinen flachen Erhebungen und Mulden , weitläufigen
Ortschaften, Einzelhösen. Parks und dichten Hecken gestal¬
tete den Kampf — bisweilen lag man sehr dicht gegen¬
über — äußerst aufreibend. Somit war neben den mili¬
tärischen Erfolgen auch eine große moralische Wirkung
auf alle Truppenteile deutlich sichtbar. „ .

Nieuport . von dem weiter oben eingehender die Rede
ist. hat in den hier erwähnten Oktoberkämpfen bereits ein«

vorragende Rolle gespielt. Am 24. Oktober 1914 wurd.
der Yser-Ypernkanal zwischen Nieuport und Dixmuioe«
wn uns mit starken Kräften überschritten. Einige Tag«
toäter beteiligte sich ein englisches Geschwader von de,
See aus am Kampfe, wurde aber durch das schwer,
deutsche Artilleriefeuer iebr bald rum Ruckzua aezwunaen

viel Schiffe erhielten Volltreffer. Gegen Ende Oktobe,
gewann unser Angriff südlich Nieuport langsam, «bei
sicher an Boden. Immer wuchtiger schwoll die deutsch,
Welle auf Ypern und Nieuport an . Am 1. November
heißt es dann : „Die deutschen Operationen werden durch
lieberschwemmungen infolge Zerstörung der Schleusen be
Nieuport erschwert." ,

Bald darauf schloffen die Ueberschwemmungensud ch
von Nieuport jede deutsche Operation aus . Das Wasser
stand an vielen Stellen mannshoch. Die Ländereien waren
für lange Zeit vernichtet. Alles, alles wurde versucht, um
den deutschen Vormarsch auf Calais aufzuhalten . Zuletzt
half nur eins : die „letzte Ecke Belgiens " unter Wasser zu
setzen. Kurz vor Dixmuiden mundet der Yserkanal im
künstlich erweiterten Bette der Yser. Den Reichtum de»
Bodens bezeugten fette Viehtriften. Wiesen und Aecker.
owie die zahlreichen vom Kanal aus wahrnehmbaren
Dörfer mit stattlichen Obst- und Genmsegarten. Diese
Dörfer lagen erheblich tiefer als der Wafferspregel und
wiesen starke Einwohnerziffern auf. Kommt man
aber Nieuport näher, das übrigens in querer
Zeit als Seebad einen schönen Aufschwung nahm, so geht
die Landwirtschaft in ziemlich trostlose Formen über,
-immer häufiger werden Sanddünen , Sundflachen, «sand-
duraen — hier durchstach man die Dämme, dieses Land
letzte man unter Wasser, um den ungestüm vorwärts,
drängenden deutschen„Barbaren " wen.gsteus die letzte Ecke
belgischen Bodens vorzvcnthalten. .

Wohin übrigens diese deutschen Bravourtruppen
stürmten, bot sich für sie zunächst eine so gar nicht „bar.
bari che" Tätigkeit. Haufenweise lagen nämlich in den
feindlichen Gräben noch Tote, die nun deutsche Hände m
flandrischer Erde betteten.

Artilleriebeobachtung war hier oben vielfach nur von
erhöhten Punkten aus möglich, von Kirchtürmen, Wind¬
mühlen und dergleichen. Die dichte Bewachsung des
Bodens , die meist feuchte, graue Luft mit ihrer Ver¬
schleierung der Fernen erschwerte aber auch hoch droben
den Ausblick. Immerhin bot der nun „umgelegte
Templerturm , die eine der ragenden „Kulissen vo»
Nieuport , den Feinden eine vortreffliche Hilfe i» der letzten
Ecke Belgiens . Wie gesagt, schon laitge grollten un ere
Braven , namentlich in Westenüc und M .ddelkerke. Vielem
kecken Ungetüm, das ihnen neben vielen sonstigen Unar».
nehmlichkeiten bisweilen nicht einmal die harmloseste Er-
holunq in den Dünen gestattete. Der Turm (richtiger sein
Beobachtungsposten) war nicht nur gefährlich lur un »,
er war auch — unhöflich. Run ist auch er ein
Opfer des Krieges geworden. Die letzte kahle Ecke Bet-
giens ist um ein historisches Stück ärmer. AVer über
„harten Spruch" können die „umgetegten Turme wirk-

^ Die Ĥerren' Engländer wissen natürlich auch, daß die
Wegrasierung der beiden eine Kabinettslristung war . Wohl
nur deshalb erschienen sie bald daraus mit einigen Schiffen
vor Westende und funkten hinein. Aber auch diesmal
eraebiiislos , wie der Heeresbericht besagt. Die Heeren

aentlemen " können also, da Westende schon lange nur
noch ein Arsenal von Resten und Trümmern ist, em zer-
bröckelndes Elendsnest, lediglich die Genugtuung gehabt
haben, den Jammer der Verwüstung um einige tausend
— Splitter vermehrt zu haben.

Emil Siinson, Kriegsberichterst.itter.

Stellungen auf der Aogesenfron » zwtjchen Dtedoishausen
und wulzern. Kriegsschauplatz.

»fn her Krönt keine besonderen Ereignisse.
ei ». ÄS -W«

9Ud)ts JUutö . Heeresleitung. (W. T.-D.)

Großes Hauptquartier , 6. Febr.
(W . T . B . Amtlich.)

.. etgefie
kimmun
erden.

Torp
Wie

tzierikani
ülanN

ki irisch«
-schwer

et „Hu>
onnen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere englische Abteilungen , die südwestlich von

Messines und südlich das Kanals von La Bassee vorzu¬
stoßen versuchten, wurden abgewiesen.

B Französische Sprengungen bei Berry -au -Bac . auf
der Combreshöhe und im Priesterwalde verliefen ohne
besonderes Ergebnis.
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Bei Bapanne wurde ein englischer Doppeldecker zur
Landung gezwungen . Die Insassen sind gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch- ««garifche Tagesbericht. ,n3ogen
Wien  6 . Febr . (WTB .) Amtlich wird verlautbart :tageslär^ . . ' ACHo  i ift der

6. Februar 1916.
Der gestrige Tag verlief

auf allen Kriegsschauplätzen
ohne besondere Begebenheiten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

-t- Migiungener englischer vorslotz in « ie,oporam,e «.
Konstantinopel, 4. Februar . Amtlicher Heeresbericht. __ ,
An der Zrak-Jronl versuchte der Feind mit einem L Zagl

keU seiner Kräfte von Selahie vorzustoßen. Er wurde
durch unseren Gegenangriff zuruckgeworsen und gezwun. M'
aen, sich aus seine früheren Stellungen zurückzuziehen. D

An der Kaukasus .Fron » kam es in verschiedenen Ab»»
schnitten zu Borpostengefechten und zu örtlichen, noq \
fortdauernden Kämpfen . — Sonst Nichts von Bedeutung.
' Der »Tovesslotz » gegen Englands mlMarlsche

Anverletzbarkeit . j
In einem Leitartikel schrieb dieser Tage die Kopen- | J

Hagener „Politiken", Dänemarks angesehenste Zeitung. Mus
über die jüngsten Zeppelinangriffe auf England u. a>. nack

Man kann nicht leugnen, daß die Deutschen'hre Lriffwofs. |
immer mehr auszunutzen gelernt haben. Allerdings is .. . J
bedingung dlese» Kampfes gegen England der Besitz der belgffcĥ onserv

rc _hnhoi mlfh CErfoIat tt>  kvil kS

5»« _ .
Tagesberichte der obersten Kerre l̂ettnng.

»,ui, -d- , >04 «Ich! «-!»»»-- . >-" " SJl r . :

+ Ausgiebige Arlilleriebefchießung der seind-
lichen vogesensront.

großes Hauptquartier , den 5. Februar lom
westlicher Kriegsschauplatz.

Ei « (leinet englischer Vorstotz südlich des Kanals
von La-Vaffee wurde abgewiesen.

Ein durch Wurfminenfeuer vorbereiteter französischer
Handgranaten -Angriff südlich der Somme brach m un-
feiern Artilleriefeuer zusammen.

än der Ehampagne und gegen einen Teu unserer
Argonnenfront unterhielt die feindliche Artlllerie am
Nachmittag schweres Feuer.

Französische Sprengungen auf der Hohe von Vau-
qnols (östlich der Argonnen) richteten gerlngen Schaden

Ästere ^ ArtMerie beschütz ausgiebig die feindlichen

Lr̂ icber̂Zwscken̂gedient' Habens so würde « ch» » >leugnen fel^N ! L £X  ö : BJ
Unjcmg des vierten KriegshalbjahresI Der Krieg hat seinenH»H«'M
Punkt offenbar noch nicht erreicht. ■punkt offenbar noch nichl erreimr- «««»«»«
r -i - Aum Aeppelinangrlff auf SalouM
meldet die Wiener „Südslaw . Korr." unterm 4. Fei

“ ’ S « ! « !» «ul SolonBl » - Mmm *;* * "j !S >1o»i« {'« ÄS *
Erreauna hervorgerusen, die sich auch bi der Schrribwets»
Kresse kundgibt. E- M jedoch f-stzuftellen. daß btt
Proteste der griechische« Blätter gegen den deutschen Luft«
an-niff gegen das von den Ententetruppen befesffgte Saloniki
rein formaler Natur sind, da sich die große OeffentlichkeUl gaigj

VIe Ikailrsleilvsaul.
«oman ans der Zeit des kultur- und weltgeschi«HMchen

Uinschwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

Wutschnaubend stürzten einige Chasseure herein und
faßten die Schmiede rauh an die Kehle. „Canarlle ! fluch¬
ten sie und schüttelten die beiden, hielten ihnen dre gela¬
denen Karabiner aus die Brust und zerrten sie zur

^Marie aber war schon vorher mit Trudel heraus¬
geschlüpft und redete den Patrouillenführer , einen Korpo-

ta *' a&ln (Solbat?  Sie dürfen den Schmieden das nicht
so übel nehmen. Bei dem starken Geräusch des Schmiedens
konnten sie das Klopfen der Soldaten unmöglich Horen.

Der Korporal stutzte. Dann verklärten sich ferne Zuge.
Im fremden Lande fand er zemand. der ferne Mutter-
brache geläufig fprach, fo geläufig tone er selbst. Er stieg
vom Pferde , reichte Marie freundlich dre Hand und be¬
fahl den Soldaten , die Schmiede freizulaffen. Dann wandte
:r sich wieder zu Marie ' und sagte höflich:

„Sagen Sie den Leuten nur , sie konnten ruhig werter
arbeiten . Was wir wissen wollen, das können Sre uns
vielleicht besser sagen, wie diese dummen Deutschen.

Marie hielt es für geraten, den Franzosenfreund zu
spielen. Das war klug gehandelt, alles andere hatte kernen
Wert und konnte höchstens schaden. Zudem wollte sie doch
»uch nach Leopold wieder Nachforschungen anstellen, und
»ieser freundliche Korpbral würde chr gewrß gerne behilf-

^  Nachdem die Schmiede mit zornroten Gesichtern hinter
»er Tür verschwunden waren , wandte sich Marre an den
Korporal und sagte: ^ „Herr Korporal , womit konnte ich
^ ^ ^„SttGnnen " mir gewiß sagen, wann die Oesterreicher
hier waren und wie lange , und ob ihrer viele waren und
rt> sie stark requiriert haben und ob für uns noch etwas

^ ^^ O^ Herr^ Korporal , Sie ftagen so viel auf dinMÄ/'
jfiarie fühlte , daß es setzt galt , dem Manne solche wfSm

Worten zu geben, die ihn befriedigten , die aber dem Ort
auch nicht zum Verhängnis werden dursten . Sie fuhr fort

„Ich weiß nur , daß die Oesterrercher oster in großer
Zahl hier durchkamen und auch vorgestern noch em große.
Lager auf dem Heiligenstock bezogen hatten , von wo sie
gestern weiter auf Siegen zu marschierten

„Und haben sie wohl stark reqmriert ? Wir sind näm¬
lich durch das langanhaltende Unwetter am Rhem fast
gänzlich aus Requisitionen angewiesen. Dre Transport-
kolonnen konnten bei den aufgewerchen Wegen nicht folgen,
jedoch hoffen wn . daß wir bei dem guten Wetter ^ da.
Sie hier haben, die Fuhrleute wieder durchkommen

Marie bangte um Frendenberg . — Das waren l" trübe
Aussichten. — Sollte sie lügen, die Oesterrercher hatten
schon alles weggenommen ? — Was konnte aber daraus
entstehen, wenn diese Unwahrheit herauskam.

Herr Korporal . Sie künden da großes Elend an.
Kaum sind die Oesterreicher fort und haben viel. wegge¬
nommen, nun wollen Sie auch noch nehmen. O. nem,
Herr Korporal , ich glaube kaum, daß es sich für ^ hre vie¬
len Soldaten lohnen wird ." * t

„Ha ha !" —Lohnen ? — Madame , bedenken Sie , e,
ist Krieg, und im Kriege wird keiner verschont. Der Sol¬
dat soll zwar mit allem zufrieden fern, wenn es auch ma
wenig ist; aber „mehr ist am meisten"; — „Gewalt geht
vor Recht". — „Groß im Genießen und groß im Ent-
saqen", das sind so Soldatensprichwörter ; und alle Un-
arlen , die dem mobilen Soldaten anhaften , wurzeln in dem
Zigeuner - und Räuberleben , das er fuhren muß . ^

„Dann sind Sie doch diesmal groß un Entsagen , bat
Marie und schaute den gutmütigen Korporal scharf am
Dieser lüftete verlegen seinen Tschako und strich sem.u
militärischen Schnurrbart mit beiden Händen , als er ,agte

„Madame , das sagen Sie so. und glauben Sie dai;
ich Ihnen gewitzt nichts, auch gar nichts , mtt Gewalt >nb-
men könnte, aber ich fürchte, diesen Erfolg werden .,
nicht bei allen meinen Kampfgenossen haben, &<.
aber versuchen, während der bevorstehenden Einquu >c=
rung in Ihrer Nähe zu (em um Sie vor Uebergr nn
unserer Soldaten schützen zu können. Sollte ich ttbkow-
mandiert werden , so werde ich einem Kameraoen Besckiett
sagen, daß dieser mich vertritt . Sagen Sie mir . bttte,<3ü(> mobilen und wie Sie heißen.

Mit vielen Worten icywang er sich wreser auf jeÜP.
Vierd und befahl den in Gruppen herumstehenocil Eh«»« Li
sturen aufzu chen. Marie aber schritt, ihre Trudel anZerrn
Hand mutig neben ihrem Reiter her. Sie
Sollte es nicht besser sein, sich«ls verhe. raetaEzuA^
als Leopolds Weib ? — Em wohliger Schauer ubernei cl  Jsgelc
sie als sie an diese Möglichkeit dachtê emmal leov M^
Namen u tragen . - War sie denn nicht Leovold» Wc^
— Ja , sie war es. Entschlossen versetzte sie ^aher . „21
bin eines Franzosen Weib. ^ ^

Ahi " entfuhr es dem Korporal , „dann ->i.rsti.y
auch."woher Ihr Französisch kommt

Hier heiße ich Marre Eckhardt. .
"Wie meinen Sie das ? Ist das denn nicht der

-chre- Mannes ? - Ah. ich verstehe, unter diesen Dc« .
schen̂ hier wollen Sie nicht französisch sttn , Ma M
was sagt d7nn Ihr Mann dazu ? - Wo teckt er den
eigentlich und wie kommen Sie überhaupt hnerber.

„Ich kam vor sechs Jahren mtt memem Va -- 1

^ ^ ^ Lichtmau ? - Lichtenau? - O Gott , Mad -me.
ilt am Rhein !" Der Korporal hielt sem Roß an. ,
f Teffib « . Mannt Hart *' i-agt - Ma „ °. p -fl

Erstaunen malte sich auf ihren Zugen . wi

Straßburg und heiße Gaston Liberte ." Er sagt«' das #
einem Ausdruck, als müsse den Gaston Lrberte l-^erm^ _
(ennem putg fwb  Sie ? - O. daher ist i" «Mob
Leopold, mein Leopold, - Leopold le Gnerrier ye-ft
Stoßweise entrang es sich der Fassungslosen . '

--ratzt aber flog der feurige Franzose förmlich ouj  g
SattL stellte sichwor Marie hin und legte beroe sE

°uf iĥ e Hchulterm denn alles wahr ? -Jf *
der Leopold auch, den ich meine ? Er ist ja mern Kusqes

er lebt und ist nicht wett von hier ! ^
Marie wankte. — Was war das ? — Kannte der .

den Leopold ? Sie stand sprachlos da und schau»
Soldaten wie geistesabwesend an.

„Sprechen Sie doch, Mademorselle
„O. Sie wiffen ? — O !"

(Fortsetzung folgt .)
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Uttdies una MVNIMV.
Dillenburg , den 7. Februar 1916.

- Unser Sonntagsblätter, die der vorigen Samstags-
.mmer infolge verspäteten Eintreffens derselben nicht
jgelegt werden konnten, sind nun der heutigen Nummer
gelegt..
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- Line Stunde länger Tag ist es setzt geworden

,m unmerkUch hat sich diese Zunahme der Helligkeit
«Logen Vergleicht man aber mü der gegenwärtigen

utbartEÄänae diejenige, die wir noch zu Weihnachten hatten.
Tb « KSieb ein rechl fühlbarer. Und er macht,.ch

nun ab mit jedem Tage deutlicher bemerkbar. Nur
m 6 7 Wochen trennen uns ja von dem Beginn des
Mlings und der damit eintretenden Tag- und Nacht-
che. Und diese wenigen Wochen pflegen alljährlich tm

(ffnbv |liae .ei vergehen, sobald man mit seinem Frühlings-
?? Wen nur -ch über die I-d' -n I ° S- S° -mar hinan - .,m>en. j»raten ist.
>ericht:W ^ Das dänische Rote kreuz teilt mit, daß es nicht in
einem ft Q {ei aut wiederholte Anfragen nach einem und
wurde jmselben Kriegsgefangenen oder Vermißten jedesmal

fort eine eingehende Antwort zu erteilen. Dagegen wur-
>enÄb. !m alle aus Rußland eingehenden, die Gefangenen be-

noch essenden oder von ihnen herruhrenden Mitteilungen
eutung. mgehend an ihre Angehörigen nach Deutschland weiter-
aie Hardert.
Kopen- > Herborn, 7. Febr. Wir wollen nicht, versäumen,
Leitung, rrauf hinzuweisen, daß am kommenden Mittwoch
, a.: X a iihr nh in der T' " .Halle im Rathaus,. w nachmittags3 Uhr ab in
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lie  VorWb ensmittel,  als : Eier, Weizengries, Mehl und
elgischer Konserven zu e r m ä ß i g t e n P r e i se n an alle An-
riffe" « chörigen von Kriegsteilnehmern abgegeben werden,
eschützep ur schnelleren Abwicklung des Verkaufsgeschäftes emp-
jolge««sthlt es sich für die Käufer, kleines Geld mitzubringen.
• x- Sinn. 7. Febr. Der Hauptmann und Komman-
verleh»mt einer Pionierabteilung im Westen, Herr R e tzl a f f,
:odessto8 urde zum Major befördert. — Zum Leutnant der Re-
»rbreit-t. rve befördert ist der Lehrer Hugo Lorenz,  Sohn des
>rf>m -®.rn  Hegemeisters Lorenz in Sinn . — Dem Heizer Hein-

I u n g von Sinn , welcher beim Seegefecht im Herbst
4 auf dem Kreuzer „Emden" den Heldentod gefunden
, ist nachträglich das Eiserne Kreuz verliehen worden.
: Auszeichnung wurde den Eltern jetzt von der Marine-
örde übersandt.

Schönbach, 7. Febr. Der Reservist Otto Ho p f von
ist mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet

den.
x Wehlar, 6. Febr. Die erste diesjährige Vollver-

imlung der Handelskammer wählte den bisherigen
'sitzenden, Bergrat G r o e b l e r , und den zweiten
'sitzenden, Bergassessora. D. Raab  einstimmig für
laufende Jahr wieder. Die Beiträge zur Handelskam-
wurden in Höhe von 18 Prozent der staatlich veran-

en Gewerbesteuer festgesetzt. Die Kammer lehnte den
.rag der Vereidigung st ä n d i g e r Sachverständiger

_und beschloß, solche nur von Fall zu Fall zu ernen-
aut ienw
n EhM Limburg, 7. Febr. Für die unter dem Vorsitz des
I an Werra Landgerichtsdirektors, Geheim. Justizrat von
jierlrgtr ugo am 6. März d. 3s . beginnende Schwurgerichts-

wurden folgende Herren als Geschworene
î .sWgelost: 1. Karl Möhler, Oberschichtmeister, Weilburg,
eoo Heinrich Roth, Kaufmann, Wetzlar; 3. Ludwig Amend,

Iler, Dollar; 4. Philipp Jung , Landwirt , Hochelheim;
larl Preußer , Domänenrat, Hadamar ; 6. Ferdinand
bach, Rentner, Diez; 7. Anton Jung , Händler, Hörns-i' Philipp Demmer, Obersteiger, Hirschhausen;9.

jb. Knetsch, Gemeindevorsteher, Biskirchen; 10. Wilh.
itlich, Metzger, Kirberg; 11. Hermann Thielmann,
itner, Oberneisen; 12. Äug. Pfeiffer, Gemeinderechner,
iweighausen; 13. Aug. Preußer , Gastwirt, Freiendiez;
Demnch Marx, Mühlenbesitzer, Werdorf; 15. Jakob

rgel, Kaufmann, Dietkirchen; 16. August Stengler,
lornstemfegermeister. Runkel; 17. Heinrich Zimmer-

^ ?" >wann, Niederquambach; 18. Heinrich Sam-
. Buckdruckerbeibesitzer, Bad Ems ; 19. Anton Will-
m'  Bürgermeister, Bach; 20. Heinrich Glod, Proies-
chietziar; 21. Wilb. von Amelunqen. Marinestabs-

D i Bad Ems: 22. Wilh. Keßler. Büraer-
ner yalbs ; 23^ David Vrötz, Bauunternchmer . Lim-

^i ?enbahnschreiner. Limbura : 25.
^mnann . Rentner. Braunsels : 26. Karl Müller,

6 9« L 'edernelsen: 27. Iah . Blank. Landwirt . Mühl-
n «x - . ^ nslaae, Kaufmann. Diez: 29. 5ioh. Ger-

i sTm1Ju® mnbCr9 ; 3° - mil) - ^anke . Bauunter-

■n beŝ !^ °n^ -' ^ F ' br. In Abwesenheit, der

— kirchliches. Pfarrer Klo st vom Westdeutschen
Verein für Israel tritt nach 16jähriger Tütigkeil>m Dienst
dieser Anstalt in den badischen Kirchendienst. Der bis¬
herige Pfarrer der evangelischckutherifchen Gemeinde in
Wiesbaden, Superintendent R ü b en st r u n k-Frank-
furt a. M., ist in den Ruhestand getreten.

— Das Rauchverbot für Iugcndlichc. Das gestern er¬
lassene Rauchverbot für Jugendliche unter 17 Jahren übte
heute bereits seine Wirkungen aus . Die Polizei veranlaßte
zahllose der betreffenden Raucher zum schleunigen Ver-
schwindenlassen der Zigaretten und wurde in diesen Re-
mühungen vom Publikum in verständnisvoller Weise aufs
nachdrücklichsteunterstützt. Auch die Wirtschaften vor
allem aber die Kinos, mußten heute abend schon die Wir¬
kungen des Verbotes spüren.

x Büdingen, 6. Febr . In vorbildlicher Weise sorgt das
Kreisamt Büdingen in Verbindung mit dem Kreis-Obst-
und Gartenbauverein Büdingen für sofortigen Ersatz für
die beschlagnahmten und gefällten Walnußbäume im
Kreise Büdingen. Nach der Obstbaumzählung1913 waren
im Großherzogtum Hessen 72 426 Walnußbäume vor¬
handen, hiervon waren 54 363 tragbar . In den letzten 2
Jahren wurden etwa 4000 Bäume gefällt, sodaß es heute
nur 50 000 tragbare Bäume gibt. Von diesen verfallen
sicher 15 000 der Beschlagnahme, es verbleiben mithin
nur 35 000 Bäume. Das Kreisamt fordert nun unter Hin¬
weis auf den hohen wirtschaftlichen Wert der Baume zu
sofortigen Ersatz und, als dringend geboten, zur Er¬
höhung des früheren Baumbestandes auf. Alle Gemein¬
den, Kirchen, standesherrlichen Verwaltungen und Pri¬
vatleute wurden zur Mitarbeit an dem kulturell und wirt¬
schaftlich bedeutsamen Werke aufgefordert. Der Krkis-
Obst- und Gartenbauverein hat zu diesem Zwecke bereits
alle vorhandenen Walnußbaumbestände der ihm zur Ver¬
fügung stehenden Baumschulen mit Beschlag belegt.
Wie das Kreisamt mitteilt, ist schon jetzt die Nachfrage
nach jungen Bäumen eine sehr große, ein Beweis, daß der
Appell bei der Bevölkerung auf guten Boden fiel.

x Schotten. 6. Febr . Im Alter von 74 Jahren ver¬
starb der langjährige Bürgermeister Schottens, Heinrich
K r o m m, nach schwerem Leiden. Der Verstorbene, der
sich um die Entwicklung seiner Vaterstadt große Ver¬
dienste erworben hat, war u. a. auch Mitglied des Pro¬
vinzialausschusses der Pro vinz Oberhessen.

Volkswirtschaftliches.
Die Gotvproduktion der Weil. Die Äeldproduktlon

in der ganzen Welt hat seit einem halben Jahrhundert
bedeutend zugenommen, besonders aber am Ende de»
vergangenen Jahrhunderts . So betrug die Ausbeute, die
sich im Jahre 1851 auf 206 191 Kilogramm im Werte von
710 Millionen Francs belief, im Jahre 1896 294 602 Kilo-
gramm im Werte von 1310 Millionen Francs , und im
Jahre 1904 507 783 Kilogramm im Werte von 1790 Mil-
lionen. Das Jahr 1908 hat eine weitere Steigerung ge.
bracht, so daß sich im Jahre 1908 die Goldproduktion auf
600 000 Kilogramm erhöhre, die einen Wert von 2 M,l-
liarden Francs ergab. Die Hauptproduzenten sind in der
ersten Zeit die Vereingten Staaten , Australien und Ruß¬
land gewesen. Seit dem Jahre 1886 hat sich auch Trans,
oaal als Goldland entwickelt und bald die konkunerenden
Länder überflügelt. Klondyke, da» seit dem Jahre 1896
einen bemerkenswerten Aufschwung genommen hat, ver.
mochte jedoch die Gewinnziffer von Transvaal zu erreichen.
Seit dem Jahre 1900 machen auch die Goldminen von
Indien und Mexiko gute Fortschritte. Im ganzen hat
man seit 25 Jahren für mehr als 25 Milliarden Gold aus
der Erde gezogen.
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Letzte NncMten.
Der Unterseeboot krieg.

fioMiftfe' * rx '' ° ' ' ’n Abwesenheit der
t h! ? ? s'A am  Samstcm das 2jäbrias Töchter-
^L ^ Kutschers Keller.  Affensteinerwea 19. mit
irdo °r»"L ""d zündete dabei das Bett an. Das Feuer
sits h„r fifV af5  und Flammen aus dem
ner ^ ff3*? « ffeflenben ^aufe fck,luaen. Die im Atfen-
and SÄ einquartierten Soldaten löschten den
ltmmen gê ndm inzwischen seinen Tod in den

Rewyork, 6. Febr . Der Berliner Korrespondent
der Associated Preß hatte eine Unterredung mit dem
Unterstaatssekretär Zimmermann , in der dieser die Hoff-
nung aussprach, daß die neuen Vorschläge, ole den Ver-
einigten Staaten bereits vorgelegt feien, die Grundlage
für eine definitive Regelung geben wurden. Er wolle
jedoch den Ernst der Lage nicht verhehlen. Zlinmermann
sagte weiter, daß Deutschland keine weiteren Zugeständ¬
nisse machen könne und keinesfalls die Ungesetzlichkeit
der Kriegführung der U-Boote in der Kriegszone aner¬
kennen wolle. Die deutsche Regierung sei bereit, alles,
was in ihrer Kraft stehe zu tun , um den Wünschen Ameri¬
kas entgegenzukommenund habe dies auch schon getan.
Aber es gebe Grenzen, bei denen selbst die Freundschaft
aufhöre. Er erklärte, er begreife Amerikas Haltung nicht.
Man habe in Deutschland gedacht, daß die Differenzen
wegen der U-Boote erledigt seien und die „Lusitania
Arage geregelt würde. Äon haäe von deutscher 8eite
zugestimmt, einen Schadenersatzanspruch zu zahlen, aber
die Regierung der Vereinigten Staaten habe gänzlich
neue Forderungen gestellt, denen Deutschland unmöglich
entsprechen könne. Amerika dürfe nicht zu viel fordern
und Deutschland zu demütigen versuchen. Auf diese neuen
Forderungen und die neuen Instruktionen an den Grafen
Bernstorff wünschte Zimmermann nicht näher einzugehen,
doch ließ er keinen Zweifel, daß die ganze Krise auf die
Forderung Amerikas zurückzuführen sei, daß Deutschland
die Versenkung der „Lusitania" als eine völkerrechts-

! widrige Tat desavouieren solle. Deutschland könne die
! Waffe der U-Boote nicht aus der Hand legen. Zimmer-
! mann erklärte wiederholt, daß Deutschland, wenn die
' Vereinigten Staaten es zu einem Bruch kommen lassen
! wollten, er nickts mehr tun könne, um das zu vermeiden.
^ Das Bedauernswerteste an der ganzen Sache würde sein,
! daß kein tieferer Grund zu einem Bruck, vorhanden sei

Deutschland und die Vereinigten Staaten hätten keine ein
ander widersvreckende Interesien . Deutschland hoffte des¬
halb auf eine bedeutende Entwicklung des Handels
zwilihen den beiden Ländern nach d̂em Kriege. Diele

, Hoffnung würde zerstört, oder es würde doch eine solche
Entwicklung sehr behindert werden, wenn es jetzt zu
einem Bruch käme. Aber Deutschland könne nicht weiter

- gehen, als es bisher gegangen sei.

Lin englischer Kreuzer gesunken,
Kol«. 6. Febr . Nach ver „Köln. Zig." ist bei dem letz¬

ten Luftangriff  auf England der englische kleine
Kreuzer „C a r o l i n e" auf dem Humber durch eine
Bombe getroffen worden und mit großem Menschcn-
verlnjt g e funken.  Der kleine Kreuzer „Caroline war
ent am 21. September 1914 vom Stapel gelaufen. Er
hajte eim Wasserverdrängung von 3800 Tonnen ui,d
eine Schnelligkeit von 30 Seemeilen in der Stunde . Be¬
stückt war er mit drei Geschützen von 15,2 Zentimeter und
sechs Geschützen von 10,2 Zentimeter Er hatte zwei
Torpedodoppelrahre. Die Besatzung betrug 400 Mann.

Kamerun.
Madrid . 6. Febr . Amtlich wird gemeldet: 14 000

Eingeborene und 900 Deutsche aus Kamerun fluchteten
sich nach Spanisch-Guinea. Ihre Ernährung bildet ein
schwieriges Problem.

Der Untergang des „£ 19“.
London. 6. Febr . „Daily Mail " veröffentlicht eine

längere Erzählung des Schiffers des Fischdampfers„Kmg
Stephan ", William Martin , jenes Mannes , der kaltherzig
die Mannschaft des verunglückten Zeppelins dem Tode
preisgab, über die Weise, wie er der Zeppelin-Mannschaft
die Hilfe verweigerte. . . . .. cm

Er erzählte : Es war ein wunderschöner Morgen.
Wir konnten 15 Meilen weit sehen. Es war kein Wind,
und die See war ruhig wie ein Teich. In einiger Ent¬
fernung sah ich irgend etwas auf dem Wasser, das wie eine
weiße Wolke aussah. Ich fuhr mit Volldampf auf den
Gegenstand zu und dachte zuerst, daß es ein Wrack sem
würde und daß es dann der Mühe wert fein konnte, es
nach dem nächsten Hafen zu schleppen. Als wir näher
kamen, sah ich, daß es ein deutscher Zeppelin war . Ich
konnte mich nicht täuschen, denn ich hatte bereits viele
Zeppeline gesehen. Er lag östlich von uns, als ich darauf
losdampfte. Nur etwa 20 Fuß des Körpers des Zeppelrns
ragten aus dem Wasser, und zwar die scharfe hölzerne
Spitze und ein Teil des Ballons . Der Zeppelin lag derart
auf dem Wasser, daß er aussah wie ein sitzender Elefant,
der sich auf seine Vorderfüße stützt. Als wir in die Nahe
kamen, sahen wir , daß das ganze Ding etwa 4 Fuß aus
dem Wasser heraussah. Ich konnte etwa 15 Mann aus
der Hülle sehen, von denen einige auf ihren Knien h,n-
und herrutschten. Andere steckten ihre Köpfe durch die
Oeffnungen der Kajüten und klammerten sich mit ihren
Armen daran fest. Sie sahen aus, als ob sie vom Nordpol
kämen, denn sie trugen Pelzjacketts und Pelznrätzen,
und alles war recht dick, so wie es für das kalte Wetter
nötig ist. Ich rief hinüber : Was geht dort vor ? und er¬
hielt zur Antwort : Senden sie uns ein Boot, und wir
werden Ihnen 5 Pfund Sterling geben. Der Mann zog
dabei feine Jacke aus und zeigte die Metallknopfe eines
Marineoffiziers und Kapitäns des Schiffes. Er sah aus
wie unsere Seeoffiziere, ein junger Bursche, vielleicht 30
Jahre , ziemlich schlank mit rotem, sonnverbranntem Ge¬
sicht und befehlshaberischen Manieren . Als em paar Mann
der Zeppelin-Besatzung englisch sprachen und etwas da-
zwischen rufen wollten, schloß er ihnen rasch den Mund.
Er war ein Gentleman und betrug sich danach, liebens¬
würdig und höflich, und außerdem sprach er gutes Englisch.
Ich hörte, wie im Innern des Zeppelins gehämmert wurde
und nach und nach krochen andere Köpfe hervor, so daß un¬
gefähr 30 Mann zu sehen waren . Ich dachte eme Weile
nach, und dann sagte ich: „Nun wohl, wenn es nicht so
viele wären , könnte ich Euch mitnehmen, aber Ihr seid zu
viel." Der Offizier richtete sich auf und sagte, daß das kein
Grund wäre . Ich dachte wieder nach und antwortete:
„Aber gesetzten Falls , wir nehmen Euch auf und Ihr werft
uns über Bord und brächtet uns dann nach Deutschland.
Das wird eine neue Waffentat für Euch fein, aber nicht für
uns." Der Offizier sagte : „Ich gebe Euch mein heiliges
Ehrenwort , daß ich etwas derartiges nicht vorhabe. Er
schwor bei seinem Leben und sagte, daß wir Geld genug
haben sollten, wenn wir sie retteten. Ich hatte nun einen
anderen Gedanken : sie waren 30 und wir waren 9, sie
waren bewaffnet, und wir hatten kaum eine Pistole an
Bord , und ich wollte keine Gefahr laufen. Wenn ein an¬
deres Schiff in der Nähe gewesen wäre, das mir hätte hel¬
fen können, so hätte ich es gewagt, aber kein Schiff war
in Sicht. Außerdem erinnerte ich mich daran , was die
Hunnen bereits getan hatten und was sie wiederum tun
könnten. Ich sah, daß auf dem Zeppelin drei Eiserne
Kreuze aufgemalt waren , zwei an der Seite und emes
unterhalb der hölzernen Spitze, die emporragte. Ich ver¬
mutete, daß diese Kreuze aufgemalt waren als Beloh¬
nung für verwegene Taten , und ich hatte nicht die Absicht,
mich selbst und meine Mannschaft zum Gegenstand einer
vierten verwegenen Tat zu machen.

Ich dampfte also von dem Zeppelin ungefähr um
9 10 Uhr weg. Der Kapitän des Zeppelins sagte noch,
sie seien im sinkenden Zustande. „Nun schaut her , sagte
ich als letztes Wort , „Ihr werdet wohl kommen und es mit
mir aufnehmen." Dann fuhren wir fort. Einige Leute der
deutschen Mannschaften schrien erst: „Bitte , bittet, rettet
uns ! Und dann schüttelten sie ihre Fäuste gegen uns , als
sie sahen, daß es zwecklos war . Als ich das Schiff verlas¬
sen hatte, sahen wir , daß der Zepelin ein wenig auf und
niederging. Gegen die Esienszeit kam eine heftige Prise
aus Südwesten herein, und es begann leise zu regnen. Um
11 Uhr abends war der Wind sehr steif, und der Regen so
stark, daß ich keine Signalraketen auflasien konnte. Als
ich bei Anbruch des Tages im Hafen anlangte, berichtete ich
die Tatsachen, und sofort gingen zwei Torpedoiager ab,
um das Luftschiff zu suchen. Was seitdem geschehen ist,
weiß ich nicht. Nach meiner Auffaflung konnte es die Zep¬
pelinmannschaft, wenn sie nickit zuvor aus dem Wasier ge¬
fischt worden war , in jenem Wetter nicht aushalten. Denn
selbst unser Trawler , ein seetüchtiges Boot, hatte bei dem
schweren Seegänge in der Nacht viel auszuhalten.

Andere Personen aus dem Boote des Schiffers Mar¬
tin bestätigen die Erzählung des Schiffers. Auch die Ma¬
trosen Martins wollten die Deutschen nicht aufnehmen,
aus Angst, es sei ihr Tod, wenn die Deutschen an Bord
kämen. Der Steuer mann erzählte noch, daß die Deutschen,
als sie sahen, wie der Trawler wegfuhr, riefen: „Gott
st r a f e E n g l a n d!"



has letzte Kornblümlein und der erße Kchnee.
Auf der Außenwacht , am Wegesrand

' Ein Blümlein ganz alleine stand.
Es sprach zum Pasten leis und lacht:
„Nimm mich doch » nt zur Außenwacht !"

Der Posten sprach : Mein Blümlein blau,
Ich bin ein Krieger , alt und rauh.
Muß immer nach dem Feinde seh 'n,
Doch zarte Blümlein laß ich steh 'n!

Das Blümlein spricht : „O, Krieger , lütt ' ,
Nimm mich für deine Kinder mit,
Denn bei der ersten kalten Nacht
War ' es vorbei mit meiner Pracht !"

Das letzte Wort den Krieger rührt.
Er weih , wie 's schmerzt , wenn 's einen friert.
Er pflückt es ab und steckt es ein
Für feine lieben Kinderlein.

Am andern Morgen am Wegesrand,
Nicht mehr ein einzig Blümlein stand.
Was gestern sich noch freut ' und reckt,
Hat Nachts der Himmel zugedeckt.

Drum liebe Kinder hebt es auf
Und denkt in eurem Lebenslauf:
Der Vater hat es uns gesandt,
Als er im Krieg auf Posten stand!

Auf Außenwache ani 27 . Oktober 1915.
FriedrichGraf.

Schlagweiter -Entzündung •><?> Dortmnnü . Auf bei
Zeche . Freie Bogel und Unverhofft " in Schüren bei Horde.
Berarevier Dortmund , hat Freitag früh 7 Uhr in Floß
ffinesrau ein Schlagwetterunglück stattgefun ^ n . D »e Ur-
s.iche der Entzündung ist wahrscheinlich das Erglühen des
^rahtkorbes einer Weiterlampe . Ein Kohlenhauer,st ge-
tot -t, zwei Leute sind schwer, fünf nitteljchwer und em
slelger leicht verbrannt . -

2lus Groh -VerNn.

:xxxxxxxxxx:
Sonntag , den 1 » . Februar , nachmittags
5 Uhr im „ Saalbau Metzler " , Herborn:

Pnlverexplosion in Halenfee . In der Versuchs¬
anstalt für Handfeuerwaffen in Halensee erfolgte am
Donnerstag eine Explosion von Pulvervorrüten . Eine
Arbeiterin wurde getötet , und vier Arbeiterinnen wurden
durch Brandwunden verletzt . Der Sachschaden ist bedeu¬
tend . Die Ursache der Explosion konnte noch nicht sestge-S'llt werden. Militärische Interessen wurden durch denorsall in keiner Weise berührt.

Aleischvergistung 7 Ein aufsehenerregender Vorfall,
dessen Ursache noch nicht vollkonnnen aufgeklärt ist. er-
eianete sich Donnerstagnacht in Schöneberg . In der
Wohnung des Bäckermeisters Friedrich Weiner , Hohen»
stausenstraße 58 . wurde W . und sein Freund , der Backev-
meister Adolf Scheer aus der Barbaroffastraße 32 tot auf.
gefunden . Im gleichen Zimmer lag der 18 Jahre alte
Reffe des W .. der Bäckergeselle Weiner , in bewußkosem
Zustande und gab nur noch schwache Lebenszeichen von
sich Ein durch Frau Weiner herbeigerufener Arzt stellte
fest daß bei den beiden Meistern der Tod bereits fett
einigen Stunden eingetreten wax . Der schwerkranke Bäcker,
geselle wurde nach dem Augusta -Biktoria -Krankenhause
übergeführt , wo er noch besinnungslos und fchwerkrank
darniederliegt . Wie festgestellt wurde , hatten die drei Per-
sonen eine BüchseKonseroenschweinefleisch genossen . Ob das
Kleisch verdorben war , oder ob sich in ihm sogenanntes
Klei chgift gebildet hatte , oder ob eine andere Vergiftungs-
Möglichkeit vorliegt , muß die sotort eingeleitete Unter-
hicbuna ergeben _

Die vergistungssälle in Schoneverg . Die am Frei»
tag nachmittag vorgenommene Obduktion der Leiche, » der
Bäckermeister Weiner und Scheer hat bisher zu keinem
Resultat geführt , und es hat sich nichts ergeben , was den
Tod der beiden Bäckermeister erklären könnte . Die Ge¬
richtsärzte bezeichneten es allerdings als möglich , daß eine
Vergiftung durch Kohlenoxydgas  vorliege . Das
Zimmer , in dem die drei Männer Abendbrot atzen und
Skat spielten , liegt hinter dem Laden und ist ziemlich
klein . Ein eiserner Ösen war darin aufgestellt , der an¬
geblich nachmittags geheizt worden war . Beim Aufschütten
neuer Kohlen kurz vor dem Abendbrot haben sich vielleicht
Gase entwickelt , die di« drei Männer nicht beachtet haben.
Um die Todesursache genau festzuslellen , soll der Magen¬
inhalt durch den Gerichtschemiker Dr . I e j e r i ch unter,
sucht werden . _ _

Aus dem Reiche.
jl  Erhöhung des Preises für Rohzucker . Der

Lundesrat hat den Preis für Rohzucker aus dem kommen,
den Betriebsjahr 1916/17 auf 15 Mark für den Zentner
erhöht mit der Maßgabe , daß der Mehrbetrag gegenüber
dem bisherigen Preise ausschließlich zur Erhöhung der an
die Rübenanbauer zu zahlenden PAe V» verwenden ^ st.
Die rübenverarbeitenden Fabriken haben für die »m Be»
Mebsjahr 1916/17 an sie zu liefernden Zuckerrüben mmde-
stens 45 Pfennig mehr als tm Betriebsiahr 1913 14 zu

erhöhte Rohzuckerpreis gilt nur für das künftig«
vetriebsjahr d. h. für die Zeit nach September 191L
Km Bundesrat besteht Einverständnis darüber , daß ein«
Nchlagnahme der Rübenschnitzel M Zwecke der mg
me !nheit wenn sie sich als unumgänglich erweisen sollte»
SS Äff u“ Sblnat Sotnjenbigeb̂ê ränft bleiben und
tunlichst nicht in dem Umfang wie un » oriahr g «-

d̂ D - r^ Bundesrat hat sodann die Verwendung von
verbrauchszucker zur Viehfütterung und Branntwemher»
stellung verboten , zu technischen Zwecken nur mit Gen eh
migung des Reichskanzlers für zulässig erklärt . Eme Ver-
Wendung von Verbrauchszucker zu Heil -. Genuß - und
Nahrungsmitteln sowie zur Bienensutterung bleibt unbe
schränkt gestattet . (SB. T .-B . ) . . .

Sie Ausstellung ver Deutschen Landwirt, chafls-
«eselljchast , die im Vorjahre ausgefallen ist. findet , Blatter-
Meldungen zufolge , 191? in Königsberg statt.

Der Zigeuner Ebender verhaftet . Von der hollän¬
dischen Grenze kam dieser Tage die Nachricht , daß i»
Sittard ein Mann verhaftet worden sei , der für den schon
lange wegen Mordes gesuchten Zigeuner Ebender gehalten
«erde . Daraufhin begab sich ein Fuldaer Genchtsbeamler,
der den Ebender genau kennt , an Ort und Stelle , um zu
ermitteln , ob der Verhastete wirklich der gesuchte Ebender
lei . Dieser Beamte konnte nunmehr feststellen , daß man
wirklich den seit vier Jahren gesuchten Wilhelm Ebender
«efaßt hatte . Ebender hatte im Februar 1912 bei
Lämmerzell in der Rhön zusammen mit seinem Bruder
«inen Totschlagsversuch auf den Gendarmen Birk unter»
»ommen und dann im Walde den Förster Romanus
«iedergeschoffen . Auf die Ergreijung des Mörders wäre»
ßüvv JL  Belohnung ausseietzt.

Aus aller Welt
+ Schwere Megeru »,solle in Frankreich . In Frank-

reich haben sich am Donnerstag mehrere schwere Flieger-
Unfälle ereignet . Zwei Flieger sind beiBecon -les -BruyES
abgestürzt und wurden schwer verletzt ins Krankenha
gebracht Tödlich verunglückten ein belg .scher Flugschüler
über dem Flugfelde Bille Sauoage bei Etampes und em
vielter Flieger bei einem Fluge über Aulnay -sous -Bms.
Die Applirate sind sämtlich zerstört worden.

-p Zum „Appam " sall . Neun britische Untertanen,
die von der „Appam " gelandet wurden erklärten nach
einer Meldung des Reuterschen Bureaus , daß dre „ l orae
außer mit Kanonen auch mit zwei Oanzierrohren »» ! ')
mai . Alle erklärten »veiter einstimmig , daß fte fl u 1
b a n b e 11 wurden.  Sie haben wohl unter Mange,
au Lebensmitteln zu leiden gehabt , aber auch dre Prffen-
bejatzunq bekam dies zu fublen . Wahrend der letzten
zwei Tage war der Mangel an Lebens »», eln und Waffel
sehr groß geworden . Bezüglich der „Möwe glauben
einige , daß sie ein in ein Kriegssahrzeug umgewandeltes
Handelsschiff , andere aber , daß fte e,n ganz neues « chiff
ist. Sie führte vier Kanonen vorn und zwei rückwärts,
die alle mit abnehmbarer Lerschanzung maskiert waren.
Der Dampfer „Clan Mactaoish " hat ^ftch. wie erzah"
wird , sehr tapfer gegen die „Möwe gewehrt.
Dampfer führte eine sechspsünüige Kanone . IS Mann
der Besatzung wurden getütet und viele verwundet , ehe
das Schiff nach zwei Explosionen sank. Der ^ amps dauer -
ungefähr eine halbe Stunde . Schließlich lanzierten die
Deutschen zwei Torpedos , die beide trafen , worauf der
„Clan Matavlsh " überholte und rasch •“ öei Tlcse oer-
schwand.

-f- Zchiffsznsamtuenstotz . Oestlich vom Kap JuK6
(Neusunülanü ) fand ein Z .isammeiistotz zwischen dem
japanischen Da .npfer „Fakata Maru " und dem englischen
Dampfer „Siloerjhell " statt . Die „Fakata Maru sank,
die „Silvershell " wurde stark beschädigt.

+  Das kanadische parlamentsgebSuhe nieder-
aebrannt . Am Donnerstag abend entstand tm Lejesaat
des Parlaments zu Ottawa ein Brand . Die Abgeordnete»
retteten sich unter Schwierigkeiten . Wie die „Times hier¬
zu meldet , befürchtet man , daß bei dem Brande Menschen¬
leben verlorengegangen sind. Es fand gerade eine
Sitzung statt , als das Feuer ausbrach . Der Ackerbaumlm-
ster erlitt schwere Brandwunden ; der Premierminister
mußte ohne Hut und Mantel flüchten . .Schließlich gelang
es der Feuerwehr , das Feuer zu bewältigen . Der Schaden
wird auf 20 Millionen Mark geschätzt.

Nach neuester Meldung wurde das ganze Parlament
gebüuüe mit Ausnahme der Bibliothek und des westlichen
Flügels vernichtet . Zwei Frauen verloren das Leben.
Das Feuer wird auf Brandstiitung zuruckgefuhrt . Zur
Zeit , als es ausbrach , befand sich im Lejesaal eine Frau,
die erklärte , daß sie plötzlich eine Flamme aus,chießen sah,
woraus unmittelbar die Zeitungen m Brand standen.
Sie hörte nur eine schwache Explosion , dre aber doch
kräftig genug war , um die Türen und dre beiden Seiten
des Saales aufzureißen . Bei den Löscharbecten verun¬
glückten zwei Arbeiter und zwei Soldaten tödlich.

+ EngUsch -ttattenischer Schwindel . Aus dem Wiener
Kriegspreffequartier wird gemeldet : „Daily Telegraph

b* „Nach" indüekten Meldungen aus Cetinje wurden General
Becir und Major Lompar in der letzten Nacht in ihren Hm»ftrn
ermordet. Die Maueranschläge, in denen die Kapitulation mî e
teilt wurde, wurden herabgerissen. Die os errelchijch.ungariiche»
Militärbehörden verhafteten infolgedessen viele Burger und Uetze»
eine Anzahl davon erschießen."

Zur Widerlegung dieser Meldung wurde es eigent
»ch genügen , aus die Quelle zu verweisen , die selbstredend
nirgends anders als im montenegrinischen General-
konsulat in Rom zu suchen ist. Zu allem Uebersiusse se,
aber noch heroorgehoben . daß die m der Londoner Z -
tungsnachricht erwähnten Maueranschlage mcht abgerissen
werden konnten , weil sie eben nie angeschlagen wäre ».
Was die beiden angeblich ermordeten Funktionäre anbe-
langt , ist mitzuteilen , daß der eine, General Iovo Becir.
gesund und in voller Freiheit m Cetinje lebtz indes der
andere . Major Lompar , im montenegrinischen Knegs-
Ministerium Dienst tut . Auch sonst kann nur neuerlich
hervorgehoben werden , daß in Montenegro kein Fall von
Wloersetzlichkeit gegen unsere Truppen vorgekoinmen »,t.

Läppische italienische Siegesmeldungen . Das W»e-
ner Kriegspressequartier meldet unter vorstehender Ue er-
schrift : „Der italienische Generalstabsbericht vom 28. Januar
meldet mit der ihm feit einiger Zeit eigenen Unverlroren-
heit im Verbreiten von lügenhaften Darstellungen fol>
oendes : Auf den Höhen nordwestlich von Gorz nahmen
üujere Truppen einen Teil des in der Nacht auf den 21.
verlorenen Geländes wieder in Besitz und fetzten sich da-
selbst fest. Diese amtliche Feststellung über die Wieder-
gewinuung der am 24. Januar verlorenen Stellungen ist
frei erfunden . Die durch uns am 24. Januar eroberten
iralienischen Schützengräben sind fest in »n «rem Besitz.
Ls wäre schon die höchste Zelt , daß der italienische G
neralstab mit seinen läppischen Versuchen des ^ rrefuhrens
der öffentlichen Meinung durch unwahre Siegesmeldungen
aufbört ." Ganz schön, aber was soll Cadorna anderes
tun , als lügen , wenn nun einmal die öffentliche Meinung
in Italien und bei den Vierverbändlern unter allen Um¬
ständen Slegesnachrichten verlan gt ^

Mohltiii'ftkeiis
x UrranpaUnns

jji Gunsten der Kriegsfnrsarge.

MM. oicfGiia md flifattroiiffiilltnngtiL
llninrititir IHifti2 Mi , 0>aMtrit1 Mi.

Eintrittskarten sind zu haben in der Musikalien¬
handlung E. Magnus.
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Verb

Bcrka -is von Lcbensmltteln
an Angchirige von Kriegotellnehmtn darar

Am Mittwoch , den 9 . ds . Mts ., nachmittags m
Ahr ab werden in der Turnhalle im Rathause j

“ tm b
Sein«

an Angehörige von Kriegsteilnehmern abgegeben . !
kommen zum Verkauf : I Leder

«iw . We>!-«,rie «. W°>i>.
H e r b o r n , den 7. Februar 1916 . -te,ch

Der Bürgermeister : V i r k e n d a hl ! germ»
_ _ _ '— »» .das l

hr ab werden in der Turnhalle im maiyau,c » »ri

(rbrnswittfl in kmiißigttn Prem g

»etauntmartimifl
.Ariedh - isordmin , >
äß § 13 der Stabter öte n

Der Entwurf zu einer .
Leichenhausordnung " liegt gemäß ^ ^ ^  .
nunq für die Provinz Hessen -Nassau vom 4. August 1 esten
ö° m 9 d.. ° b --UI 2 « ° ch-n Zimmer Nr . I ° 1 , ° m
Rathauses zur Einsicht offen . , »

Während dieser Zeit steht es jedem Burger frei , h,■febte ,
gegen Einspruch zu erheben . Der Einspruch ist schriftluM ^
der Unterzeichneten Behörde anzubringen.

H e r b o r n , den 7 . Februar 1916.
Der Bürgermeister : V i r k e n d

Bekanntmachung.
nicht
tue S

lunö i

Die Reichsunterstützunqsgelder werden im M nicht
Februar an folgenden Togen zu den bekanntenN
auf der Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen:

hober
wie
heit <
und
liches
von

Dienstag , den 8 . Febrnar
Dienstag , den 13 . Februar,
Dienstag , de « SS . Febrnar,
Dienstag , den 29 . Februar . ^

Den Unterstützungs - Empfängern wird empfohlen , !i ffe,“n
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewayri ^ ich

Herborn , den 5. Februar 1916. stelle»
Der Büraermeister : Birkendah^

unnc

Bekanntmachung . ?&
Bei dem Obermeister de , Fleischermnmg , SS »» -

Metzgermeister Christian Schumann,  ist eme

städtische Urrkaussftelle
siir ansländische« Speck

erngerlchtei . Der Verkau , gesthieht nm «"
mehr wie 2 Pfd . werden auf emmal mcht abgegeben .^Bode
Preis betrügt für geräucherten fetten Speck das
2,60 Jl,  für geräucherten Ruckenspeck mit Karbo»
das Pfd . 2,80 Ji.  nach

Herborn,  den 4. Februar 1916 . ■
Der Bürgermeister : Virkend nf P

.
von

Geschichtskaiender.
Dienstag , 8 . Februar , tbi» . Moria Stuart auf Schloß

Fothertnghay , Noühompton . hingerichtet . - l72b . Zm Peter de,
Erotze t Petersburg . - 1819. Wilhelm Jordan . Schr, Wellen
* Insterburg . — 1828. Jules Lerne , französtscher SchriststeUer.
Nantes . - 1871. Moritz von Schwind . Maler , tMünchen ^ — 1874
Dao . Friedr . Strauß . Theologe und philosophischer Schr .ststeller. 1
Ludwigsburg . — 1882. Berth . Auerbach . Erzähler , Romanüichter
t Cannes — 1809. Adols Stoecker. ehemaliger Hosprediger uni
PoMiker, > Bozen . - 1915. Im weiteren Bordring . r
in der Bukowina erreichten dleöfterreichifch - un'
-arischen Truppen das obere Suczawo - Tal - -
K l » g s e ns ch wl n d e I des englischen Damper » . Lu-
fitania ". Das Schiff hißte in der Irischen Se.
aus Furcht vor deutschen Unterfeedooten dt.
norbomerttantsche Flagge.

HrennhoH -Versteigerim,
Oberförfterei Oberscheld versteigert Mittv>

den 1« . Februar , vorm von 10 Ubr ab bei t
Möbus in Oberscheld  aus den Forstmten : Hoh^
(95 b , 96 b/c ), Himmelseite und Paulsgrube lWegeavI -
im Schutzbezirk Paulsgrube lDgmsir Grätzl etwa:  EAM
10 Rm . © 4t . und Kvvl .Buchen:  460 Rm . s4t .. l0 « ^
Kppl .. 95 Rm . Rsikppl . ; Nadelholz-
Kvpl — Aus den Forstorten Hirzenhamerberge (109 ».
111 bi und Unt . Sang (H2b ) im Sckutzbez. Nan»
(Fstr Gros ) etwa : Eichen: 5 Rm . Kppl . ; Bw
330 Rm . Schi .. 110 Rm . Kppl ., 40 Rm Rsrkppl . ; RMust
holz : 2 Rm . Scht . _ _

Ein tüchtiges

Diknstmiiillhkn
per 1. März gesucht . Näheres
durch die Geschäftsstelle des
„Nassauer Volksfreunds ".

Bl « ÄC-
am Weinberg und

Wiese lch
Alsback  l "De >E

euPego
in der
kaufen . Auskunft

Für die Schriftleitung verantwortlich : ff . Moje . Herborn.

Wir suchen einen tüchtigen

Heizer
für die

Wilhelm Kch ^ Uebj
Herborn * Schloßst^

chönbacherFarb-
mühle.

_ _ Amdorfer Crubrn-
ilud Minrral -Mahllvcrke.

b °ine trächtig'Schweizerzi
' zu kaufen gesucht . Ä
sagt die Geschäfts^

!Zeitung.
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